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Nachrichten / 


In ſich haltend 
verſchiedene noch bisher unbemerckt gebliebene 


Mmſtaͤnde der Execution, 


und was darauf erfolget / 
Inſonderheit aber 


Diejenige Buß⸗Predigt / welche der 
Senior des dortigen Miniſt. M. Geret. 
wenige Zeit vor der EXECUTION 
in Thoren gehalten / 

Und darinnen gleichſam die Execution und 


den Tag derſelben vorher verkuͤndiget 
und angedeutet hat. 
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Je man im gemeinen Sprichwort fü ſagen pfeget ſo 
lud die alten Propheten geſtorben / und zu unſerer Zeit 
niemand mehr von ihrer Gattung anzutreffen / ſondern 
es hat der Goͤttlichen Weiß heit gefallen / uns auf Mo⸗ 
* Veen und die alten Propheten zu verweiſen / die wir hör 
ren ſollen; nicht aber auf neue Propheten / die ſich war zu unſern Zei⸗ 
ten auch hervor gethan / aber durch ihre wunderliche Lehre und Ein⸗ 
bildungen / da ſie ihre vermeynte Prophezeyhung dem Goͤttlichen Worte 
gleich geſchaͤtzet / und ihm an die Seite ſetzen wollen / gnugſam zu er⸗ 
kennen gegeben / daß fie bloſſe Lügen ; Propheten geweſen / die das Volck 
Berführen wollen. Indeſſen fo hat es ſich doch offtmahlen zugetragen / 
daß verſchiedene Lehrer der Kirchen / aus einem heroiſchen Triebe / den 
Zuſtand der zukuͤnfftigen Zeiten / als wenn er ihnen vor Augen ſtuͤnde / 
und ſie ihn in einem Bilde entworffen geſehen / ſchon bey Lebezeiten auf 
das deutlichſte vorgeſtellet. So haben wir die Prophezeyhungen von un⸗ 
ſerm ſeligen GOttes⸗Mann / Martino Luthero, wie es nehmlich in denen 
folgenden Zeiten mit dem weltlichen und politiſchen Stande / als auch mit 
dem Worte Gottes / und der wahren ſeligmach enden Evangeliſchen 
Religion aus ſehen werde / und wer dieſelbe mit Aufmerckſamfeit und 
Bedacht / ſo / wie ſie geſammlet im Druck heraus gekommen ſind / lie⸗ 
ſet / wird befinden / daß auch der jetzige Zuſtand der Evangelifchen Re⸗ 
ligion gar deutlich darinn abgemahlet ſey / ſo / wie er auch von ſeiner 
2255 an die Veränderungen / fo durch die Kriege in Teutſchland ent⸗ 

anden / vorher geſehen und beſchrieben. Von Philippo Melanchto- 
ne, dem gelehrten berühmten Manne / haben wir auch die bekannte 
Prophezeyhung / die er zu feiner Zeit von Sachſen gethan / daß neyitis 
lich Dafelbft an gutem Gelde / an Soltze / und an guten Leuthen ein 
groſſer Mangel in künſftigen Zeiten ſeyn werde; und wie nun das letz⸗ 
tere ziemlich eintrifft / indem die Meuſchen in der Welt von Tage zu 
Tage böfer und gottloſer werden / fo iſt auch das erſtere wahr / — 95 
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das Holt fo wohl als das gute Geld in Sachſen ſich ziemlich rar macher. 
Und dergleichen Vorherweiſſagung derer künfftigen Dinge find in des 
nen Kirchen⸗Geſchichten gar nicht rar ſo / wie auch die Weiſſagung 
des Johann Huß / die er bey feiner Derbrennung in Böhmen von Lus 
thero gethan / befandt genug iſt. Auf gleiche Ark nun iſt es auch in 
Thoren geſchehen / daß der Senior des daſigen Evangeliſch⸗Lutheri⸗ 
ſchen Miniſteril Geret / der ſich nachhero aus der Stadt rereriten müfs 
fen, und deſſen Schrifft / darinn er den Thorniſchen Tumult gut ger 
ſprochen haben ſoll / in einem bloſſen Hochzeit Carmine beſtanden / 
weſches auch durch den Hencker auf einem Stock oder Block verbrannt 
worden / aber nicht in gedruckten Eremplarien / ſondern nur in weiß Pa 
pier mit einer darauf gefegten Aufſchriſſt weil die Jeſu ten Feiner Exem. 
plarien habhaft werden Fönnen die groſſe Execution in Thoren eini⸗ 
ge Zeit vorher geſehen / und der armen Stadt vorher verkündiget. Denn 
da die Stadt Thoren ſonſten einen gewiſſen Tag feyerlich zu begehen 
pfleget / da ſie in denen ehemahligen Schwediſchen Troublen und Krieges 
Unruhen fo glücklich geweſen / daß fie von Der feindlichen Invafion beftey⸗ 
et / und in Ruhe geſetzet worden / ſo hat derſelbe Tag / weiß nicht aus was 
Urſachen / nicht ohne beſondere Göttliche Schickung / auf dieſelbe Zeit 
nicht gefeyret / ſondern auf eine andere Zeit verleget werden muͤſſen / wel⸗ 
ches denn einem frommen Hertzen / welches die Wege des Herrn / und die 
Wunder deſſelben betrachtet / nicht wenig Nachdencken geben kan. Da 

nun dieſer Tag auf die ungewohnte Zeit gefevret worden / hat Herr M, 

Geret / nach ſeiner Theologiſchen Beredſamkeit / bey denen ſchon damahls 

trübfeligen Zeiten / da die ſcharſſe Sentenz wider Thoren albereits gefaͤl⸗ 

let war / eine ſcharffe Buß ⸗Predigt gehalten um dadurch bey Diefer 

Gelegenheit das Volck zur wahren Buſſe und Gebet / um Abwendung 

der über ihren Haupte ſchwebenden Straffe / deſto mehr ar muntern. 

Einige meynen / er hätte gleich zum Grunde feiner Andacht den Text aus 

dem Propheten Jona Cap. 13. d. 4. erwehlet / da es heiſſet: Ulber vier⸗ 

zig Tage wird Ninive untergehen / und zwar deswegen / weilen er in 

feinen Wochen- Predigten, fo er uͤber dieſen Propheten ſeit einiger Zeit 

gehalten / bey Damahligen Feſt + Tage eben bis an die Worte des Pro⸗ 

pheten gekommen / ſo / daß er alſo dieſelbe nothwendig erklaren und zum 

Grunde feiner Predigt ſetzen muͤſſen. Ich will aber dieſes eben nicht aus⸗ 

machen / nur ſo viel iſt gewiß / daß er dieſen Spruch mehr als einmahl 

in feiner Predigt angeführet / und ihn auf die Stadt Thoren nachdrüͤck⸗ 

lich appliciret / daß ſie nemlich auch ein rechtes ſuͤndliches Ninive 

ware / welches GOTT der HERR nach feiner Gerechtigkeit 
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in vierzig Tagen Ng. in viertzig Tagen wurde untergehen laf, 
ſen / wofern fie ihm nicht noch in ſeine Straf: Hand fielen / und das Unglück, 
ſo er ihrem Haupte drohete / durch eine hertzliche Bekehrung in Sack und 
in der Aſchen / ſo / wie es die Niniviten gethan / zurück treiben würden. Und 
bierinn nun iſt feine damahlige Predigt und Prophezeyhung mehr als zu 
viel beftättiget worden / indem juſt eben auf den viertzigſten Tag / nach ge⸗ 
haltener Predigt / zu welcher Zeit man doch noch nicht den Termin der 
Execution wiſſen konnen / ſondern noch vielmehr beſtaͤndig Gnade zu er⸗ 
langen gehoffet / die krecution wüͤrcklich eingefallen und vollzogen wor 
den / folglich der Senior nicht fo glücklich / wie der Prophet Jonas bey Ni⸗ 
nive ſeyn koͤnnen / als welcher letztere zwar denlintergang der groſſen Stadt 
Ninive angefündiget / aber dennoch die Stadt erhalten / und das Straff⸗ 
Gericht G Ottes aufgehoben geſehen / indem das Volck in wahrer Buffe 
die Zorn ⸗Ruthe G Oktes zwar geſehen / aber nicht gefuͤhlet; ſondern er hat 
das Blut ⸗Vergieſſen in Thoren / und die Aufhebung des Gottes dienſtes 


in der Lutheriſchen Marien⸗Kirche mehr als zu viel erfahren muͤſſen. Ubri⸗ 


gens aber würde der Herr Senior des Thorniſchen Minifterii auch dar 
inn mit dem Propheten Jona zu vergleichen ſeyn / daß ihm GOtt aus 
einem frembden Lande / nemlich aus dem Anſpachiſchen / als welches fein 
Vaterland iſt / nach Thoren hingeruffen / um der Stadt / die auch nicht 
ohne Sünden iſt / und deren Einwohner / die bey dem reichlichen Seegen 
und Gaben GOttes / deſſen fie genieſſen / auch üͤbermuͤthig werden koͤn⸗ 
nen / Buſſe und Bekehrung zu predigen. Er hat aber nunmehro Thd⸗ 
zen verlaſſen můſſen / nach dem er ihr ihren erfolgten Untergang / den GOit 
über fie verhangen / als deſſen Wege unbegreifflich ſeyn / fo nachdrücklich 
und gewiß propheceyet / daß man ſich nicht wenig Darüber verwundern 
muß; und ift zu hoffen / daß dieſe arme Stadt nunmehro durch die Straff⸗ 
Hand G Ottes / ſo er über fie ausgeſtrecket / ſich zu einer wahren Hertzens⸗ 
Bekehrung bringen laſſen / und dadurch alſo machen werde / daß GOtt / 
der ſich ihnen bisher bey ihrer Noth als ein Löwe erwieſen / wiederum 
freundlich mit ihnen reden / und nachdem er ſie gezuͤchtiget / wieder zu 
Gnaden annehmen / und nach dem Regen die Sonne ſcheinen / auch fie 
mit feiner Gnade / wie mit einem Schilde / gegen alle ihre Feinde kraͤffti⸗ 
glich eroͤnen werde. Es haben auch gar einige Nachrichten bezeugen wol⸗ 
len / daß in denen im Pohlniſchen Preuſſen üblichen Ealendern auf den 
traurigen 7. Decembris Tage / an welchem die Execution in Thoren 
vorgenommen worden / der Nahme Ninive in dem Calender ſtehen ſol⸗ 
le. Wann es dem alſo wäre, fo duͤrffte es um fo viel mer ckwüͤrdio er 
ſeyn / daß alles auf dieſe Art fo genau und richtig eintreffen 1 

er⸗ 


Dergleichen beſondere Exempel man Wohl gar wenig antreffen dürfte; 
Wellen aber die Nahmen derer Städte nicht ſo wohl / als die Nahmen 
derer Perſonen in denen Calendern anzutreffen ſo dürffte ſich noch ein 
Toe ereignen / ob der Nahme Ninive just auf dieſen Tag in der 
Thorner Calender ſtuͤnde. Beh dem allen aber iſt es ſchon genug / das 
nach des Senioris Predigt alles / und inſonderdeit die Zeit fo genau eine 
getroffen / daß jederman dadurch gewiß in Erſtaunen und Nachdencken 
der beſonderen Wege GOttes / und der Buß⸗Auffmunterung / ſo 
Gott durch feine Diener bey inſtehenden Steaffen thut / geſetzet werden 
muß. Sonften find noch einige Umſtande bey der Execution anzu⸗ 
mercken / daß nemlich der geviertheilte Fleiſcher / Curas / kurtz vor ſei⸗ 
nem Ende das heilige Nachtmahl aus des Prieſters Hand darauf em⸗ 
pfangen / daß er mit keinem Fuß die Zeit ſeines Lebens / viel weniger zur 
Zeit des ungluͤckſeligen Thorniſchen Tumults in der Jeſuiten Collegio 
oder Schule geweſen ſey. Allein dieſes hatten nun die 6. Zeugen ſchon 
einige Tage vorher eydlich ausgeſaget / daß nemlich die beſchuldigte Per⸗ 
fonen allerdings den Todt und die imDecret Wa Straffen verdie⸗ 
net / darwider denn nach denen Pohlniſchen Nechten keine Exception mehr 
gilt noch angenommen wird. Von den Zeugen aber iſt zu bemercken / 
daß / wie das falſche Schwoͤren und der falſche End in Pohlen leider ſehr 
gemein ſeyn / und Leute vor wenig Geld ſich nicht ſcheuen etwas eydlich 
dus zuſagen / was ſie doch ihr Tage nicht geſehen. Als auch einer von 
den obbenannten ſechs Zeugen von einem feiner guten Freunde zur Rede 
geſetzet worden / daß er ja zur Zeit des Tumul s nicht in der Stadt ges 
weſen / und wie er dann ein ſolches eydliches Zeugniß hätte ablegen koͤn⸗ 
nen / wodurch ſo viel Blut» Vergieſſen angerichtet worden? Er hat aber 
geantwortet: Die Lutheraner / und alle andere Ketzer / werden 
bey uns Catholiſchen ohnedem nichts anders als zum Feuer⸗ 
verdammte Leute conſideriret; wenn wir nun einem dazu 
verhelffen koͤnnen / thun wir ein verdienſtlich Werd. Und 
als man weiter in ihn geſetzet daß dieſes eine unsrhörte un⸗Chriſtliche 
Grauſamkeit ſey / hat er darauf verſetzet: Er und die andere Zeugen wa⸗ 
ren ſchon gründlich genug von denen eſuiten unterrichtet worden / und 
die Jaͤhrliche Ercommunication , ſo der Pabſt zu Rom wider alle Ketzer 
vornimmt / koͤnne ſchon fein Gewiſſen beruhigen. Den Fürften Lubo- 
mirsky har man RömiſchCatholiſcher Seits zu bereden geſuchet / er 
wuͤrde fein Geſicht / daran er einigen Mangel leyder / vollkommen wieder 
bekommen / wenn er zur Ehre der Mutter Gottes die 0 be⸗ 
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ſchleunigen wurde. Unter denen zum Tode Verurtheilten iſt auch ein 
Bürger / Nahmens Heyder / geweſen / und weilen dieſer / aus Liebe zum 
zeitlichen Leben / ſchon bey der Inguifitions - Commiſſion Catholiſch ges 
worden / ſo iſt er von der Todes ⸗Straffe/ durch dieſen feinen Abfall bes 
freyet worden; die andern aber ſind beſtaͤndig in ihrem Glauben bis an 
das Lebens» Ende geblieben. ; 

Was die Veraͤnderung des Magiſtrats betrifft / fo find vier Raths⸗ 
Stellen mit Noͤmiſch⸗Catholiſchen beſetzet worden / davon zwey Buͤr⸗ 
ger / die andern aber Fremde ſeyn; Alle vier aber ſollen gebohrne Poh⸗ 
ien ſeyn / mit Nahmen Rubinkowski / Maryansky / Skomorowski / 
und Schwerdtmann / und kein Teutſch verſtehen ob gleich alles in die⸗ 
fer Sprache in allen Inftanzen tractiret wirbz kuͤnfftighin aber ſollen bey 
inſtehender Vacanz die Helffte mit Roͤmiſch⸗ Catholiſchen beſetzet werden. 
Ein Hutmacher aber / der weder leſen noch ſchreiben können / und ein 
Kauffmann ſind zu Schoͤppen erkläret / weilen / da die Evangeliſch⸗ Lu⸗ 
theriſche die Vornehmſten der Stadt ſeyn / man mit aller angewendeten 
Mühe kaum einen Roͤmiſch⸗Catholiſchen aufbringen koͤnnen / der die zu 
einer Magiſtrats - Perſon erforderte Qualicäten beſeſſen. 

Die Jeſuiten haben ihren erlittenen Schaden liquidiret / und pra- 
tenditen von der Stadt fuͤnff und dreyſig tauſend Gulden / welche Præ· 
tenſion ſie dann auch mit einem Eyde haben beſtaͤrcken wollen; Indeſ⸗ 
fen aber haben fie tranſigiret / und hat die Stadt ihnen eine Summa von 
acht tauſend Gulden baar erleget / und vierzehen tauſend ſollen noch bezah⸗ 
let werden / deswegen ihnen 2. Dörffer zum Pfande gegeben worden. 
Den Kirchen⸗Ornat aber von der Marien⸗ Kirche haben die Catholi⸗ 
ſchen nicht bekommen. Bey der Inventur, die in des enthaupteten 
Præſident Rößners Haufe fürgenommen worden / fol viel Unfug ge⸗ 
ſchehen / und über drey tauſend Gulden entwendet ſeyn. Wie dann auch 
die Breßlauiſchen Gazetten berichtet / daß zwey Bediente vom Caſtel⸗ 
lan Eiersky bey der Durchſuchung des Roͤßneriſchen Hauſes über eine 
Teude mit Rasen» Pulver gerathen / welches fie denn / weil fie es vor 
Zucker gehalten gegeſſen / und ift der eine davon geſtorben / der ande⸗ 
ge aber mit Mühe curiret worden. Am 18. Decembris hat die Com- 
miffion ihr Ende genommen / die der Stadt über Fare tauſend 
Gulden gekoſtet / indem jedermann von ihrem Unglück profitiven wol, 
len / und die Verpflegung derer Soldaten die Gelder derer Bürger 
ziemlich dünne gemachet. Es find alſo die meiften Commiſſarien, nach⸗ 
dem die Dizten - Gelder aufgehoͤret / zuſammt denen Soldaten ausge⸗ 
reiſet und abmarchixet. g 
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‚ Übrige is giebt man einem gewiſſen Rathmanne / dek einige Evan⸗ 
geliſche Geiſtliche auf allerhand Art ſehr verfolget / und mit einem Je⸗ 
wen in Vertraulichkeit gelebet / Schuld / daß er durch feine Intriguen 

icht wenig an dem Tumult und dem daraus enſtandenem Ungluͤck Theil 
genommen welches wohl hoͤchlich zu bed auren wäre. 

Was die Stadt Dantzig / eine Nachbarin von Thoren / betrifft / 
ſo iſt derſelben bey der Thorniſchen Execution auch ni wohl zu Mus 
the geweſen / indem es geheiſſen / daß die Cron ⸗Troüͤppen wegen der 
Prætenſionen / ſo die Herren Jablonovvky an die Stadt Geldes hal 
ber machen / und welches die Dantziger ſchon abgethan zu haben ver 
meinen / in ihr Territorium ruͤcken ſolten / und fie ſich dabey befahret / 
man möchte wiederum auch mit neuen Prætenſionen an ihre Matien⸗ 
Pfarr Kirche aufgezogen kommen. Es haben ſich alſo viele Leute aus 
ihrem Territorio mit den beſten Meublen in die Stadt retiriret. Der 
Magiſtrat hat durch ein Mandat verbothen / von der Thornifchen Affai⸗ 
re zu ſprechen / um ſich alſo bey denen trübfeeligen Zeiten vernuͤnfftig 
aufzuführen; wobey die Roͤmiſch⸗Catholiſche Soldaten unter der Guar- 
niſon abgedancket / und hingegen dieſelbe mit neu⸗angeworbenen bie 
600, Mann verſtaͤrcket. Da aber die Cron ⸗Trouppen ſich auf Dogs 
ſtellung der Stadt zuruck gezogen / fo meynet man / daß der Stadt 

Magiſtrat allem Übel vorzubeugen / ſich bereits erklaͤret / eine Sum⸗ 

mie von hundert tauſend Gulden an die Pohlen 
aus zuzahlen. 
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